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NERE'E, A. v. Die Militär-Dampfküche und Bade-Anflalt. Berlin 1880.

HERRMANN. Die neue Strafanftalt am Plötzen-See bei Berlin. Die Kochküche. Zeitfchr. f. Bauw.
1880, S. 515.

Snm,ée aba!emmt exhibition at Soul/z K'mflngton. Domq/iz'c grafe.r„ ßoves‚ and hilf/zen ranges. Sanit. record,
Bd. 13, S. 290, 340, 515.

Ueber die Hildesheimer Sparkochherde. Deutfches Baugwksbl. 1882, S. 534, 550.
Ueber Koaksgruden. Deutfches Baugwksbl. 1883, S. 21.

2. Kapitel.

Sonftige Kochapparate und Wärmvorrichtungen.
Von EMIL RUDOLPH DAMCKE und Dr. EDUARD SCHMITT.

a) Kochapparate für befondere Zwecke.

Außer den im vorhergehenden Kapitel befchriebenen Kochherden giebt es
noch eine Reihe von Koch-, Brat- und Backapparaten, die entweder nur zur Her-
fiellung beftimmter Speifen oder in befonderen Fällen zur Anwendung kommen.
Die wichtigeren derfelben follen im Folgenden vorgeführt werden.

I) In größeren Küchenanlagen genügen die im Kochherd angebrachten Brat-
öfen nicht, fo dafs man genöthigt ift, einen befonderen Bratofen aufzuf’tellen. In
gleicher Weife wird in folchen Fällen auch die Errichtung eines Backofens erforder-
lich. Unter letzterer Bezeichnung follen indefs nur die Einrichtungen zum Backen
von Kuchen, Conditorwaare etc. verfianden werden, nicht aber die für Brotbäcke-
reien nothwendigen Backöfen, welche, als befondere Specialität, in den Rahmen des
vorliegenden Kapitels nicht mit einbezogen werden follen. ‚ _

Ein Bratofen (Fig. 41 u. 42) befieht aus vier Wänden, die über einander
Afchenfall a, Feuerung f und mehrere eiferne Bratröhren & (viereckige Kaf’cen) ein-
fchliei'sen. Die Zugeintheilung kann verfchieden fein.

Man läfl't entweder die auf dem Rott fich entwickelnden Feuergafe die Seitenwände des Bratofens
mehrere Male entlang ziehen (Fig. 41), oder, was viel befi'er ift, man deckt über jeden Bratofen zwei
eifeme Platten in einer Entfernung von ca. 106111 Abftand von der Decke der unteren und vom Boden der
oberen Bratröhre (Fig. 42); zwifchen diefen beiden Platten bleibt ebenfalls ein ca. 100111 weiter Zwifchen-
raum. Die Cafe gehen direct in voller Breite die Bratkai’tenwände entlang, werden durch die Mittel-

öffnung zwifchen beiden Platten zufammen-

gezogen und erwärmen fomit die Decke

des unteren Bratofens; dann gehen die

Fig. 41. Fig. 42.
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Für die Herltellung grofser Braten-Quantitäten hat Hauptmann But/211013 den

in Fig. 43 dargel’cellten Bratofen erfunden, der gleichfalls von der Firma Emil Ru-

dolph Damcke in Berlin-Charlottenburg fabricirt wird.

Im Grundprincip ftimmt derfelbe mit den eben erwähnten Bratöfen vollftändig überein; er unter-

fcheidet fich von denfelben hauptfächlich durch die großen Dimenfiouen. Derfelbe ift aus fiarkem

Schmiedeeifen angefertigt, mit Chamotte ausgemauert und transportabel. Der untere Hohlraum & ift

Fig. 43.
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Buc/z/zolz'fcher Bratofen. — 1.'20 n. Gr.

der eigentliche Bratofen, der obere zu der fog. Wärmofen; doch kann auch letzterer zum Braten ver—

wendet werden. Der untere Raum bratet felbflredend fchärfer, wefshalb mit den Bratpfannen zeitweife

gewechfelt wird. Man kann mittels eines derartigen Bratofens ein ganzes Bataillon Infanterie be-

friedigen.

2) In guten Reitaurationsküchen darf auch ein Rof’cbratapparat nicht

fehlen; in neuerer Zeit kommt er in Privatküchen gleichfalls immer häufiger vor.

In England und Frankreich find Rofibrateinrichtungen befonders beliebt.

Die Conflruction eines folchen, in Fig. 44 dargeftellten Apparates ift im

Wefentlichen folgende. Unter einem „verfchiebbaren Rof’c r werden in einen

Kalten Holzkohlen gelegt. Auf den Reit kommen die zu röf’cenden Fleifch-

ftücke. In dem Holzkohlenkaften befinden fich Oeffnungen, die zur Entwickelung

des Zuges dienen. Der ganze Rofibratapparat ift mit einer verfchiebbaren

Klappe ‚% zu verfchliefsen; auf ‚ der oberen fchmalen Seite des Apparates fitzt

ein Rauchrohrf’cutzen zur Ableitung der fich entwickelnden Holzkohlengafe in den

Schornftein.
Der Koch hat von Zeit zu Zeit die Klappe zurückzufchieben und nachzul'ehen, ob das Fl_eifch nicht

zu fehr durchgebraten iR, ob nicht zu viele Beitandtheile des Fleil'ches in das Feuer träufeln etc. Ift eine

Seite des Fleifches geröftet‚ wird die andere vorgenommen. '

Handbuch der Architektur. III. 5. 3

43-
5.‘1c/zkalz ’fcher

Bratofen.
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Fig. 45.

 

Fig. 46.  
Spiefsbratapparate.

Neuere und verbeffe_rte Roflbratapparate englifcher Confliruction find in den
unten“) namhaft gemachten Quellen befchrieben.

In den grill-raoms der englifchen Reflaurants wird der Rof’t meifi an einer Stirnwand in ziemlich
beträchtlichen Dimenfionen nach Art der offenen Kamine aufgeftellt und bildet zugleich ein Ausflattungs-
Rück des Raumes.

45- 3) Eine weitere Gattung von Bratvorrichtungen repräl'entiren die Spiefsbrat—S iefs-

lfm. Fig. 47. apparate, die hauptlächlich in England und Frankreich, aber
“PPara‘e' ; auch in Deutfchland üblich find”).

Für kleinere Verhältniffe verwendet man einen fchmalen, nach
unten und nach vorn durch einen Roll begrenzten Kalten m
(Fig. 47), in den die Holzkohlen gebracht werden; die nach dem
Verbrennen derfelben verbleibende Afche fällt in den Kalten 0.
Vor dem aufrechten Theil des Rol’ces ift eine Einrichtung ange—
bracht, um den Bratfpiefs lagern zu können, z. B_. Ständer mit
Einfchnitten oder die in Fig. 47 veranl'chaulichte Vorkehrung. An
den Bratfpiefs wird das zu bratende Fleifchftück mittels Klammern
befeftigt; der Spiels wird mit der Hand oder mittels einer be-
fonderen Spiefsbratuhr oder durch eine Turbine in Umdrehung
verletzt. Unter dem“ Spiefse befindet lich eine fchmale Pfanne z'

Spiefsbratapparat. zur Aufnahme der abträufelndeh Brühe; oben if’t häufig ein Trichter

 

'-"3} Open (uni [IQ/L’ fire kz'tchen-rangcr. ßuz'la'ing news, Bd. 42, S. 787.

Imßrovr'mrnt in making flow? and ranges. Scr'ent. American, Bd. 46, S. 395.

23) Beim.Braten des Fleifches kommt es hauptfächlich darauf an, den Saft darin zu erhalten; man bewirkt dies dadurch,
dafs man das ganze Fleifchltück mit einer dünnen Hülle oder Rinde lich überziehen läßt, welche aus dem durch die Hitze
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angebracht, der in ein horizontales, mit kleinen Oefl'nungen verfehenes Rohr ver-

längert ift.
IR das Holzkohlenfeuer entzündet, fo beginnt die Drehung des Spiefss, je nach der Qualität des

Fleifches mehr oder weniger fchnell. Der Koch begiefst den Braten mit der herunterträufelnden Brühe.

Um zu [eben , ob das Fleifch durchgebraten ift, flieht man zeitweife mit der Gabel hinein. Ifl: der Zu-

Rand richtig, fo wird das Fleifch heruntergenommen.

Wendet man eine Uhr zum Drehen des Spiefses an, fo zieht man diefelbe auf; oben auf der Uhr

befinden lich Glöckchen,- welche läuten, fobald lich die Uhr in Gang fetzt. Diefes Läuten läßt in dem

Verhältnifs nach, als der Spiefs fich langfamer in Bewegung befindet. Geht die Uhr langfamer, fo ift

dies ein Zeichen, dafs fie bald abgelaufen iii; man kann dies in einem entfernten Winkel der Küche

deutlich hören. Man hat dann, falls der Bratprocefs nicht beendigt ift, die Uhr von Neuem anfzuziehen.

Die Uhr mufs fo eingerichtet fein, dafs zwei Vorrichtungen zur Aufnahme der Spiefse dienen können, deren

eine, weil kleiner im Durchmeffer, eine fchnellere, die andere, weil gröfser, eine langfamere Drehung des

Spiefses hervorruft.

Fiir großen Bedarf errichtet man einen kaminartigen Bau (Fig. 45), der innen

hohl, nach vorn mit einem Rott verfehloffen ift. Man läfft mittels Steinfchrauben

Fig. 48. Sehnitt A L’.

 

 

ffif—“W\ @ /
   oooooooooooo OC

%, l,

«:

 

 

  
      

 

   
‚
.

    

 

 
 

 

 

E

 

     /
W//////// ’

Spiefsbratapparat von C, _7mlze: & Ca. in London. —— 1/25 n. Gr.
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geronnenen Eiweifsfiofl' befteht. Wenn das Fleifch plötzlich einer f’tarken Hitze ausgefetzt wird, fo gerinnt auch fehr rafch der

im Fleifchfaft enthaltene Eiweifsftofl', und. es fchliefsen lich die kleinen Oefi‘nungen und Poren im Fleifch, durch welche der

Saft entweichen könnte.

Am ficherfien und vollkommenfien wird diefer Zweck beim Braten am Spiefs erreicht; denn wenn diefer über einem

hell Iodemden Feuer gleichmäßig gedreht wird, gerinnt die Oberfläche des Fleifches ringsherum augenblicklich. Dabei hat

man darauf zu achten, dafs der Spieß nicht durch das Fleifch felbft geft0chen wird, was das Ausfiiefsen des Saftes zur Folge

haben würde. '

Das Braten auf dem Roll kommt, insbefondere bei kleineren Fleifchftücken (wie Cotelettes, Beeffteaks etc.), dem

Spiefsbraten in der Wirkung fehr nahe; das Braten in Pfannen unter Benutzung der Bratöfen entfpricht am wenigften.
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mächtige Ständer mit Einfchnitten in den Fußboden, in denen ein oder mehrere

Bratfpiefse fich drehen. An einer Seite der Spiefse befinden fich Räder, über welche

eine Kette läuft; durch verfchiedene Räder übertragen, die wiederum mit einer

grofsen Turbine, welche im Kamine liegt, in Verbindung ftehen, werden die Spiefse

in Bewegung gefetzt. Man ift im Stande, viele Braten zugleich und von bedeuten-

der Gröfse und Schwere herzultellen. Für kleineres Geflügel befinden fich an dem

Drehwerk, gewöhnlich an der oberen Verbandf’cange, noch vertical herunterhängende

Bratfpiefse, welche nicht um eine horizontale, fondern um eine verticale Axe rotiren.

Die Triebräder des Drehwerkes find gewöhnlich von Rothgufs, die an den Spiefsen

zur Kettenaufnahme von hartem Holz.

Selbftverftändlich find Vorrichtungen vorhanden, welche fowohl ein Ausfchalten

des Geflügeltheiles, als auch der anderen Bratfpiefse zulaffen.

In Fig. 48 ift eine größere englifche Spiefsbrateinrichtung dargel'tellt; mit derfelben ill; ein

Wafferkaflen (boi!er for lm! Maler) & und ein Wärmfpind (In)! plaiz) w in Verbindung gebracht. Fig. 46

zeigt einen an einem Kochherd angebrachten Spiefsbratapparat.

4) Kaffeemafchinen find, wie der Name fchon fagt, Herde, die zur Berei-

tung von Kaffee dienen, und zwar für grofsen Bedarf.
Gegenwärtig vielfach im Gebrauch befindliche Einrichtungen diefer Art zeigen

Fig. 49 u. 49a. Auf der einen Seite befindet fich ein fog. [min maria m zur Aufnahme,

bezw. Confervirung des fertig gekochten Kaffees, oder es kann ein folches in die

Herdplatte eingehängt werden; ferner ift auf der anderen Seite ein Keffel K ange-

bracht, der den Zweck hat, Waffer zu erhitzen, um darin mittels eines \Veifsblech-

topfes, der Milch oder Sahne enthält, letztere abzukochen. In der Mitte der Kaffee-

herde befindet {ich ein Feuerungsloch und daneben noch Raum auf der Platte, um

dasjenige Waffer herzuf’cellen, welcher zu Zubereitung des Kaffees dienen foll.

Die ganze Mafchine wird mit einem Feuer geheizt; diefelbe kann außer den

erwähnten Einrichtungen noch Wärmfpinde w, Kohlengelafs etc. haben.
Diefe Herde werden hauptfächlich in den Wiener Cafés verwendet und bewähren fich dafelbft gut.

Fig. 49a.

    
Kaffeemafchinen. —- 1,40 11. Gr.

Das ßain maria dient auch zum Warmhalten von Saucen7 Bouillon etc.

Sonftige Arten von Kaffeeherden weifen eigentlich nichts Specielles auf; fie find Kochherde mit

Platte und Wafferblafe (Fig. 10).

5) Wafferbad-Kochapparate bezwecken, die beim Kochen gewiffer Speifen,

namentlich die bei Maffenbereitung derfelben erforderliche Regulirung der Wärme

in thunlichft einfacher und dabei doch exacter Weife zu ermöglichen. Es gefchieht

dies dadurch, dafs die Kochgefäfse in mit Waffer gefüllte Behälter gefiellt werden

und dafs das Waffer durch Einleiten von Wafferdampf auf die erwünfchte Tempe-

ratur gebracht wird. Ein mit dem Wafferbade in Verbindung ftehendes Thermo-
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meter zeigt den vorhandenen Wärmegrad an. Die Wandungen der Wafferbehälter

find zum Schutz gegen Wärmeverluflze in geeigneter Weife ifolirt.

Der nach diefem Princip von W. Becker confiruirte Apparat if’t in der unten“)

genannten Quelle näher befchrieben.
Aufser den hier vorgeführten Kochapparaten giebt es noch eine nicht geringe Zahl von Einrich-

tungen, die zum Theile in das Bereich der Küchengeräthe gehören, zum Theile fo [ehr in das Gebiet der

Specialitäten einzureihen find, dafs deren Erwähnung in der vorliegenden allgemeinen Betrachtung nicht

gerechtfertigt wäre; es mag defshalb an diefer Stelle nur auf die unten 25) namhaft gemachten Quellen

verwiefen werden.

b) Wärmvorrichtungen.

Die im Folgenden zu befprechenden Wärmvorrichtungen dienen theils zum

Erwärmen von Waffer, Gefchirr etc., theils zum Warmhalten von Speifen u. dergl.

1) Einrichtungen zum Wärmen von Waffen

Sowohl für Koch-, Abfpül— und fonftige Küchenzwecke, als auch für eine Reihe

anderer häuslichen Bedürfniffe if’c warmes Waffer bald in geringerer, bald in gröfserer

Menge erforderlich. Da nun felbft bei rationell confiruirten Küchenherden immer-

hin nicht unbedeutende \Närmemengen unausgenutzt in den Schornl’tein entweichen,

fo liegt der Gedanke nahe, mit den Küchenherden Einrichtungen in Verbindung zu

bringen, welche in thunlichfl einfacher, bequemer und möglichf’t wenig Brennltoff
erfordernder Weife geltatten, warmes Waffer zu erzeugen und warm zu erhalten.

Um geringere Quantitäten warmen Waffers (insbefondere des zum Kochen erfor-

derlichen) herzuftellen, dient das im Vorhergehenden fchon mehrfach erwähnte, mit

Klappdeckel verfehene Wafferfchiff, auch Wafferkeffel oder Wafferkai’ten genannt (in

den vorhergehenden Illui’trationen itets mit k bezeichnet).
Die Wafferfchiffe werden aus Kupfer hergeftellt; diefelben leiden in hohem

Grade, wenn fie theilweife leer und die obere leere Partie den heifsen Verbrennungs-

gafen ausgefetzt ill. Vortheilhaft find defshalb Wafferfchiffe, die durch eine felbi’c-

thätige Vorrichtung flets bis oben gefüllt gehalten werden.
Louis fl!aräurg 67° Söhne in Frankfurt a. M. ordnen an paffender Stelle der Küche ein Gefäß an,

welches in gleicher Höhe mit dem Kopf des Wafferfchiffes gelegen und mit letzterem durch eine unter

dem Fußboden geführte Rohrleitung verbunden iR. Das Gefäß wird mittels Schwimmkugelhahn itets mit

Walter gefüllt gehalten, fo dafs im Wafferfchiff das WalTer eben fo hoch wie in jenem Gef‘äfse fieht“).

 

34) HENNEBERG, R. Das Becker‘fche Verfahren zum Kochen von Speifen im Dampf— und \Vafl'erbad, fo_wie die dazu

erforderlichen Apparate. Berlin 1883.

25) Der neue amerikanifche Kochherd. Von Gebr. ansan. \VIECK’S ill. Gewbz. 1859, S. 441.

Kochherde nach der v. PAULI’1'Chen Conftruction. HAARMANN’S Zeitfchr. f. Bauhdw. 1861, S. 146.

HIRZEL, H. Die Patent-Koehapparate von der »Königin-Marien-Hiiue« bei Zwickau. \Vrecx‘s ill. Gewbz. 186x,

5, 178.

Kochmafchine mit Füllvorrichtung und Treppenroit. Von Gebr. GLÖCKNER, W1ECK’5 ill, Gewbz. 1862, S. 281.

SCHMIDT, C. H. SCHÄRER’S patentirter Kochherd. Polyt. Journ. Bd. 168, S. 118.

DELABAR, G. Ueber einen amerikanifchen Kochherd. Polyt. Journ. Bd. 170, S. 418.

J‚\MIN. Ein neuer Küchenofen. Allg. Bauz. 1865, S. 334.

DELABAR, G. Befchreibung eines neuen Kochherdes von J. A. LEHMANN in Sargans. Polyt. Journ. Bd. 175, S. 190.

Eiferner Kochapparat von LAROCHE, Allg. Banz. 1866, S. 82.

Befchreibung eines Koch- und Sparofens von J, N. MAYR. Bayer. Ind.— u. Gewbl. 1856, S. 94.

\V.wcoon’s making flow. Engng., Bd. 6, S. 264.

Parifer Spar-Kochapparat (Cordon Heu) von CH.-\RLES. Deulfche [nduftriez‚ 1869, S. 265. Bayer. Ind.- u. Gewbl.

1869, S. 312.

Amerikanifcher Küchenapparat. Mafchinenb. 1876, S. 183.

Der Kochfchrank. HAARMANN'S Zeitfchr. f. Bauhdw. 1878, S. 152.

33’5) D. R.-P. Nr. 5486.
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Wirkfamer als die VVafferfchiffe find gefehloffene Wafferblafen, welche aus Kupfer
hergeftellt in den Plattenherd eingemauert find und von den Verbrennungsgafen
umfpült werden (Blafe x in Fig. 10).

Der obere Theil folcher Blafen wird meil’c als Wafferbad mit Klappdeckel con-

flruirt. Die Blafe wird, wenn eine Kaltwafferleitung vorhanden, mit diefer durch

ein Rohr mit Abfperrhahn in Verbindung gefetzt. Zum Ablaffen des warmen Waffers
ift entweder ein befonderer Zapfhahn (Fig. 10) oder auch über der Herdplatte
ein fog. Schwenkhahn angebracht. Soll aus letzterem warmes Waffer in die unter-
geftellten Kochgefäfse fliefsen, fo öffnet man den Kaltwafferhahn; alsdann tritt kaltes
Waffer unter Druck in die Blafe, und dem Schwenkhahn entftrömt dem ent-

fprechend eine gleich grofse Menge warmen VVaffers.
Sind gröfsere Mengen warmen Waffers und auch an verfchiedenen Stellen des

Gebäudes (für Spül—‚ Toilette-, Bade- etc. Einrichtungen) erforderlich, wird alfo eine
vom Herde ausgehende Warmwafl'erleitunglfiehe den vorhergehenden Band diefes
»Handbuchesc, Abfchn. 4, C, Kap. 3: Warmwafferleitungen, insbefondere Art. 362,
S. 316) nothwendig, fo genügen die eben befchriebenen Blafen nicht; "es müffen als-
dann Rohrfchlangen oder gröfsere Keffel in Anwendung kommen.

Rohr- oder Heizfchlangen find fpiralförmig gewundene Kupferrohre, welche in
den Brennraum des Kochherdes eingefetzt find (Fig. 50). Sie entfprechen dem-
nach in ihrer Einrichtung und Verwendung den im vorhergehenden Bande diefes

»Handbuches« in Fig. 257, S. 228 dar—
Fig. 50. gefiellten \Värmeaufnehmern für Waffen

heizung. Auch hier wird der Rohr-

fchlange 5 am unteren Ende (durch

das Rohr 1) kaltes Waffer zugeführt,
am oberen Ende (durch das Rohr 2)

warmes Waffer abgegeben; für eine

Ptete Circulation mufs geforgt fein.

Letztere wird am einfachflen da-

durch erzielt, dafs man die Rohr-

fchlange durch ein Fall- und ein Steigrohr

mit einem genügend hoch gelegenen
Refervoir in Verbindung bringt. Das

Fallrohr des letzteren führt das zu er-

wärmende Waffer der Rohrfchlange zu;

das Steigrohr leitet das erhitzte Waffer

in das Refervoir, fo dafs der Inhalt des

letzteren erwärmt wird. Die aus dem

Refervoir abgehende Warmwaffer-Rohr-

leitung führt das. warme Waffer den

verfchiedenen Verbrauchsf’tellen des Ge—

bäudes zu. Der Erfatz des Waffers im

Refervoir erfolgt felbl’tthätig durch einen

Schwimmkugelhahn (fiehe den vorher-
gehenden Band diefes »Handbuches«,

@ @“ Art. 351, S. 305 und Art. 369, S. 318)-
Kocm,erd „m Heizfcm.mg& __ 11,0 „. Gr. Die Verwendung von Refervorren
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fiir den vorliegenden Zweck bringt eine nicht unw‘efent- Fig. 51-

1iche Abkühlung des erwärmten Waffers mit fich. Zweck- " "

mäßiger in diefer Beziehung erweifen {ich die in Art. 52,

S, 40 noch zu befchreibenden Kupfercylinder oder Boiler.

Die Keffel, die zu gleichem Zwecke, wie die Rohr—

fchlangen verwendet werden, find meift aus Gufseifen her-

geficth und gleichfalls in den Herdkörper eingefetzt. Um

ihre Heizfläche zu vergrößern, geftaltet man fie ring-

förmig, giebt ihnen wohl auch wellenförmige Wandungen

(Fig. 51).
Die Erwärmung des Waffers gefchieht entweder durch

die im Kochherde ohnedies fchon vorhandene Feuerung

oder durch eine befondere Feuerung, wie bei dem in Warmwarrerkeffemy _1120n_ Gr.

Fig. 51 dargefiellten Gefäß. Hierdurch erzielt man den

Vortheil, auch dann warmes Waffer erzeugen zu können, wenn der Herd behufs

Kochens nicht geheizt wird. ‘
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27) Nach: Deutfche Bauz. 1878, S. 76.
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Die Zu— und Ableitung des Waffers, die hierbei erforderliche Circulation
ift die gleiche, wie bei den eben vorgeführten Rohrfchlangen.

Louis [Warburg é\’ Söhne in Frankfurt a. M. haben diefen Kefi'eln die Form flacher Kafien mit
darin befindlichen horizontalen Scheidew'a'nden gegeben. Letztere find fo angeordnet, dafs das zu er-
wärmende Waffer, welches unten eintritt, innerhalb des Kaflens in einer Schlangenlinie (ich bewegt und
erhitzt oben austritt 28).

Fig. 53.

 
 

   
  

 

Boiler. — 1j'20 n. Gr.

 

 

Die in Art. 50 bereits erwähnten Boiler

find kupferne, allfeitig gefehlofl'ene Cylinder B

(Fig. 53) von 80 bis 456m Durchmeffer und

1,25 bis 2,0m Höhe, die an einer paffenden

Stelle der Küche oder eines dazu gehörigen

Nebenraumes errichtet werden. Das zu er-

wärmende Waffer tritt zunächft (durch das

Rohr ,2) in den Wafferwärmer, das erhitzte

\Ä’affer aus letzterem (durch das Rohr 3) in

den Boiler, fo dafs die erforderliche Circu-

lation vorhanden iii. Aus dem Boiler fiihrt

eine weitere Rohrleitung 4, welche mit einem

Expanfionsrohr zu verfehen if’c, das warme

Waffer nach den Verbrauchsftellen des Ge-
bäudes.

In Fig. 52 iii. eine einfchlägige Gefammtanord-

nung dargefiellt; die Hauswaiferleitung _; giebt ihr Waller

zunächft an das Dienflrefervoir D (liche Art. 3 52, S. 306

im vorhergehenden Bande diefes »Handbuches«) ab. Im

Kochherd }] ift die Rohrfchlange 5 eingefetzt; B iit

der Boiler, in den das Rohr 1 das kalte Waifer vom

Dienitrefervoir einführt; das Rohr 2 bringt daffelbe in

die Rohrfchlange, das Rohr 3 das erwärmte Wafi'er aus

der Schlange in den Boiler. Das Rohr 4 (event. noch

ein zweites, felbit drittes Rohr) leitet warmes Waffer zum

Spülbecken A, zur Badeanlage etc.; von der Kaltwafl'er-

leitung _; führt ein Zweigrohr 6 gleichfalls nach dem

Spülbecken; 7 ift das Expanfionsrohr der Warmwaffer-

leitung. Die Anordnung mufs felbftredend fo getroffen

fein, dafs kaltes Wafl'er fiets in den Boiler, niemals aber

warmes Waffer in die Kaltwafferleitung treten kann.

Fig. 54 zeigt den Verticalfchnitt durch einen

amerikanifchen Boiler. & ßellt eine Rohrfchlange oder

einen Keifel im Brennraum des Küchenherdes vor; fonft

haben die Buchitaben und Ziffern die gleiche Bedeutung,

wie in Fig. 53. Eine zweimalige Herdheizung fall hin-

reichen, um das Waffer den ganzen Tag über heifs zu

halten.

Um Explofionen folcher Kupfercylinder

vorzubeugen, müffen fie entfprechend fiark

confiruirt fein; man prüft fie meift auf 12 At-

mofphären. Allein man hat auch, namentlich

in England, an den Boilern verfchiedene

2“) D. R.-P. Nr. 5486.
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Sicherheitseinrichtungen angebracht, betreff deren auf die unten fiehenden Quellen 29)

verwiefen fein mag.

Das Erwärmen von Waffer kann endlich, ähnlich wie bei den im vorher- ä3. _

gehenden Kapitel (unter c, 2) befprochenen Dampfkochherden, Er;i:;';"

mittels in das Waffer geleiteter Wafferdämpfe gefchehen; Dampf etc-

Fig. 55 (teilt eine dieställige Einrichtung im Längenfchnitt dar.
In den allfeitig gefehlofl'enen, fchmiedeeifernen Siedekeffel [€ wird das

zu erwärmende Waffer aus einem Dienfirefervoir mit Schwimmkugelhahn

(fiehe Art. 352, S. 306 im vorhergehenden Bande diefes »Handbuches«)

durch das nahe am Keffelboden angeordnete Rohr r eingeführt; letzteres iii.

mit Bohrungen verfehen, durch die das Waffer in den Keffel eintritt. a if’t

das Dampf-Zuleitungsrohr, von dem aus mehrere Zweigrohre 5 durch den

Deckel des Keffels in den letzteren hineinragen; der aus denfelben austretende

Wafferdampf erwärmt das Waffen

Zum Abzapfen des Waffers dienen Zapfhähne I:; da man nur das

heifsefte Waffer abzapfen will und diefes fich fiets in den oberf’ten Schichten

anfammelt, fo reichen die nach den Zapfhähnen führenden Abflufsrohre bis

nahe an den Deckel. Das Standrohr .v hat einerfeits zu verhüten‚ dafs ein

Rückflau zum Dienftrefervoir fiattfindet, und andererfeits dem heifsen Waffer

die Ausdehnung zu geflatten.

Man wird felbf’credend diefes _

Erwärmungsverfahren nur dort an- Flg' 5 5 "

wenden, wo man über Waffer- 5
dämpfe für andere Zwecke bereits

verfügt.
Bisweilen benutzt man auch die im

Gebäude vorhandene Sammel- (Central-)

Heizungs-Anlage, um mittels derfelben das

\Vaifer für Haus- und Küchenbedarf zu

wärmen. Eine Schaltvorrichtung, welche

den Zweck hat, die der Heizung dienenden

Warmwafferkeffel auch dem Küchenbedarf

nutzbar zu machen, haben in neuerer Zeit

Scheck 67° Mark in Leipzig angegeben 30).

Fig. 54.

   

 

 

 

2) Sonftige Wärmvorrichtungen.

In grofsen Küchenanlagen reichen häufig die im Kochherd angebrachten \st

Wärm- und Trockenfpinde nicht aus, fo dafs man genöthigt if’c, für den gleichen am

Zweck noch befondere Schränke aufzuf’tellen.

Wärmfchränke haben ungemein verfchiedene Dimenfionen erhalten. Man ftellt

fie, wo es angeht, an einen Schornf’cein , fo dafs der Rauch, welcher von dem in

der Mitte der Küche fiehenden Herd zunächf’t in einen unterirdifchen Canal ein-

tritt, aus diefem in den Wärmfchrank gelangt, den Hohlraum feiner doppelten

Wandungen paffirt und fchliefslich' in den Schornftein abzieht (Fig. 56).

Man hat aber auch Wärmfchränke mit einer befonderen Feuerung, fei es,

dafs mittels Rof’tfeuer (Fig. 57) oder mittels Gasflammen (Fig. 58) die Erwärmung

vorgenommen wird. In den meiften Fällen wird es indefs möglich fein, die ab—

ziehenden Feuergafe für die Wärmfchränke nutzbar zu machen.

fehränka

29) k'z'tchen boz'ler: and hat äaths. Building news, Bd. 29, S. 83.

Aé/blute fafity frvm klicken 501727 exflq/ians. Sanit. rec., Bd. 12, S. 316.

3“) D. R.-P. Nr. 20 687.
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\Värmfchränke

Im Inneren der W’ärmfchränke find in verfchiedenen Höhen Blechböden
angeordnet; diefelben werden durchlöchert, um‚eine gleichmäßige Wärmevertheilung
zu erzielen.

Trockenfpin'de dienen im \Vefentlichen zur Trocknung der gereinigten Küchen-
geräthe und des gefpültcn Efsgefchirres. Jeder Wärmfchrank kann hierzu dienen,
und er wird wohl auch hierzu verwendet. Die eigentlichen Trockenfpinde, wie fie
hauptfächlich in den Spülküchen aufgel‘cellt werden, erhalten zwar diefelbe Ein-
richtung, wie die Wärmfchränke, werden auch wie diefe erwärmt; doch bringt man
im Boden und an der Decke des Trockenraumes je eine Oeffnung für Luft-Zu- und
-Austritt an.

Nicht felten wird es in größeren Küchenanlagen nothwendig, fowohl einen
Wärmtifch aufzufldlen, der zum Warmhalten der zum Serviren bereiten Speil'en
dient, als auch den Anrichtetifch mit einer warmen Tranchirplatte zu verfehen,
worauf die Braten während des Schneidens warm gehalten werden.

Die Platten 2/ folcher Tifche
Fig. 59. (Fig. 59) beflehen aus fiarkem

‚\ Eifenblech oder aus Gul'seifen; das
‘ Erwärmen gefchieht mittels Rohr-

zügen z, die unter den Platten
entlang ziehen. Durch diefe Rohre
führt man entweder einen Theil
der vom Herde abführenden Feuer-

Anrichtetifch mit warmer Tranchirplatte. gafe, oder, wenn von letzterem
eine Warmwafferleitung ausgeht,

das erhitzte \Vaffer, oder, wenn ein Dampfentwickler für andere Zwecke vorhanden
ift, W'afl'erdampf. '

Der Hohlraum der Tifche unter den Platten und Rohrzügen kann als Wärm-
und Trockenfpind benutzt werden.
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Seltener erhalten Wärme- und Anrichtetifche eine befondere Feuerung, wie

dies die Anordnung in Fig. 60 zeigt.
Vom Reit r geht

der Feuerzug z‘ aus, der

fich am entgegengefetzten

des Tifches wendet und

in ;“ feine Fortfetzung

Fig. 60.

 

hat; aus letzterem Zuge
 

entweichen die Rauchgafe

fchliefslich in den Schorn-

{tein a. Die Züge z‘ und

:“ find durch die Elfen-

platte w abgedeckt; eben

fo befieht die Tifchplatte Wärmtii'ch. — 1350 n- Gr

7; aus Eifen. Die Feuer-

 

züge geben die Wärme vorzugsweife nach oben ab; der Raum zwifchen an und :» wird als Wärme-

raum benutzt.

3) Combinirte Koch- und Heizapparate.

In neuerer Zeit hat man mehrfach verfucht, die Erwärmung ganzer VVoh-

nungen durch den Kochherd zu bewirken, alfo durch Verbindung des letzteren mit

den in den Wohnräumen aufgef’tellten Heizkörpern eine Art Sammel— (Central-)

Heizung auszuführen. Auf folche Weife laffen fich die Vorzüge einer Sammel-

heizung mit der thunlichf’cen Ausnutzung des im Küchenherde verwendeten Brenn-

f’toffes vereinigen.

Bei derartigen Anlagen ift man auf die Methode der Warmwaffer-Heizung

(fiehe den vorhergehenden Band diefes »Handbuches«, Art. 215 u. 216, S. 175

bis 180 und Art. 275 bis 278, S. 228 bis 234) angewiefen; doch ftehen der prak—

tifchen Durchführung derfelben nicht unbedeutende Hinderniffe entgegen. Wie aus

Art. 276, S. 230 des eben angezogenen Bandes hervorgeht, ergiebt fich fchon bei

einer nicht zu grofsen Zahl zu beheizender Räume und bei der üblichen Anord-

nung der Warmwaffer-Heizungen eine fo grofse feuerberührte Fläche des VVaffer-

keffels, dafs fie in einem gewöhnlichen Kochherd nicht unterzubringen ift, in der

Regel auch dann nicht, wenn man eine der in Art. 50, S. 38 erwähnten kupfernen

Rohrfchlangen als Wärmeaufnehmer (fiehe auch Art. 275, S. 228 im vorhergehen-

den Bande diefes »Handbuches«) anwendet. Dazu kommt noch, dafs während der

Benutzung des Herdes die Erwärmung der geringen Waffermenge in der Schlange

eine fehr bedeutende if’c, dagegen, wenn nicht gekocht wird, fo bedeutend nach-

läfft, dafs die Erwärmung der Zimmer dadurch illuforifch wird; es fehlt eben der

Wafferbehälter, den fonit bei der Wafferheizung der Wärmeaufnehmer mit feinem

verhältnifsmäfsig grofsen Inhalte bildet.

Lz'ebau vermied bei feinen einfchlägigen Einrichtungen diefe Uebelfiände da-

durch, dafs er von der gewöhnlichen Art der Herdfeuerung abging und diefelbe fo

confiruirte, dafs der Wärmeaufnehmer, mochte er nun aus einem Sehlangenrohr,

einer Reihe verticaler Rohre oder einem ringförmigen Keffel beftehen, als die

Wandung eines Heizfchachtes mit hoher Brennf’cofffchicht auftritt. Diefes vom Er-

finder als »Contactfeuerungc: bezeichnete Verfahren ermöglicht, mit 1/5 bis 1/4 der

fonft nothwendigen Heizfiäche auszukommen. Bei wärmer-er Jahreszeit, wo die

Wohnung nicht zu beheizen ift, wird ein Sommerroft eingelegt, der das Fortbenutzen

des Herdes geftattet.

5 7'

\Vefen.

53.
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In Fig. 61 if’t ein Lieéau'l'cher combinirter Warmwafi'er-Heiz— und Koch-
Apparat in einem Längen—, Querfchnitt und zwei Horizontalfchnitten dargefiellt“).

Fig. 61.

 

 

  

   

       

 

COmbinirter \Val'fer-Heiz- und Koch-Apparat von Lizömz in Magdeburg-Sudeuhurg3l).
l' G,40 n. r.

Bei diefem Apparat wird der Wärmmufnehmer von einem lang gefireckten ovalen Keffel gebildet,
in den die drei Heizfchächte u eingefetzt find; wie bereits angedeutet, könnten [tatt defl'en auch verticale

\Val'l'errohre oder gewundene Schlangenrohre, [lie in einem Heizfchacht [leben, angewendet werden. Die
Heizfchächte, die feitlich vom Waller umgeben find, haben runde, von aufsen leicht verfiellbare Rolle [;
die hohe roth glühende Coke (! liegt direct an den Wafferwänden; die nach oben ltrahlende Wärme und
die abziehenden Cafe dienen für Kochzwecke. Die vom Feuer berührte Fläche il°c eine kleine; allein da-
durch, dafs fefte glühende Körper und nicht Cafe die Fläche berühren, ifi ein intenfiver Effect erreicht.
Will man weniger Itark heizen und das Feuer mehr unter der Kochplatte haben, um fchärfer kochen zu

können, fo [teilt man den Rof’t L' höher (wie im erften Schacht, von links aus gezählt, gefchehen); will
man mit dem Apparat gar nicht heizen, fo letzt man den Sommerrofl: ein (wie im dritten Schacht beif
gefchehen). Je nachdem man viel oder wenig feuert, einen oder mehrere Schächte heizt, erhöht fich

fchnell oder langfam die Temperatur des Heizwal'l'ers, das von hier aus in die Heizkörper des Gebäudes
fleigt (wie durch die Pfeile im Längen- und Querfchnitt angedeutet); das von den Heizkörpern zurück-
kommende Walter fließt in den Wallerkefl'el (fiehe den links ftehenden Grundrifs).

Anderweitige Modificationen der Lz'ebau’fchen Apparate iind in den unten”)
namhaft gemachten Quellen zu finden.

Einen verwandten Apparat hat H Tz'llack in New—York conftruirt; derfelbe
dient fowohl zum Kochen, als auch zur Herftellung von heißem Waffer und von
Dampf für die verfchiedenen Bedürfniffe. Im Feuerraum des eigentlichen Herdes
liegen zwei Rohrfchlangen‚ von denen die untere zur Erzeugung von heifsem Waffer,
die obere zur Bildung von \Vafferdampf beltimmt ill. Links und rechts vom Herd
fteht je ein Behälter, wovon der eine das heifse Waffer, der andere den Dampf

“; Nach: \Vochhl. {. Arch. u. Ing. 1382, S. 431.

"") Zeitl'chr. d. Ver. deutfch. Ing. 1878, S. 313.

Combinirter \VaiTer-Heiz- und Kochapparnt von HERMANN LIEBAU in Magdeburg»$udenburg. Rohrleger 1879, S. 191.
Combinirter \Vafi'er-Heiz- und Kochappnrat der Villa Suchfenröder in Gohlis-Leipzig. \Vochbl. {. Arch. u. Ing.

1882, S. 431.

l). R.-P. .\'r. 1524 u. 2056.
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aufnimmt; im oberen Theile ift zwifchen beiden noch ein kleiner Kochofen angeord-

net, der mittels Dampf geheizt wird. Der Heifswafferkeffel giebt das Waffer für den

Küchenbedarf, für Bäder etc. ab, der Dampfkeffel den Wafferdampf zur Speifung

der Dampfheizkörper in den Zimmern, zum Heizen des Dampfkochofens etc.”).

Auch die im vorhergehenden Kapitel befchriebenen Gruden können, wie fchon

in Art. 40, S. 30 gefagt wurde, zum Kochen und zum Heizen verwendet werden.

3. Kapitel.

Küchenausgüffe und Spüleinrichtungen.

Von ERWIN MARX.

Die Küchenausgüffe, auch Goffen genannt, find beftimmt, alle in den Küchen

fich ergebenden flüffigen Abfallf’toffe, fo wie auch in gewöhnlichen Haushaltungen,

in denen keine fonftigen Ausgüffe vorhanden find, alle übrigen Abwaffer (die flüffigen

Excremente ausgenommen) aufzunehmen und fortzuführen. So weit derlei Ausgüffe

mit den im 12. Kapitel noch zu befprechenden Wandausgüffen identifch find, wird

auf diefe verwiefen; an diefer Stelle foll auf einige andere Formen derfelben näher

eingegangen werden.

Unter Spüleinrichtungen fallen hier vorzugsweife diejenigen Vorkehrungen ver-

60.

Allgemeines.

flanden werden, welche in den Wirthfchaftsräumen von Wohnhäufern, Hötels, Re- }

1‘raurants, öffentlichen Anftalten etc. zur Reinigung der gebrauchten Gefchirre, Glas—

waaren und fonftigen Efsgeräthe dienen. Sie werden in den Küchen oder wohl

auch in befonderen Spülräumen (SpüL oder Scheuerküchen) oder in Anrichtezimmern

untergebracht.

In den gewöhnlichen Haushaltungen werden die Küchenausgüffe oft zugleich

zum Spülen der Gefchirre benutzt; andere find mit den Spüleinrichtungen vereinigt.

a) Küchenausgüfi'e.

Ein gut conftruirter Küchenausgufs mufs, in Rückficht auf den vorerwähnten

Zweck deffelben, vor allen Dingen Faffungsraum für eine gröfsere Menge rafch aus—

gegoffener Flüffigkeit bieten und diefelbe eben fo rafch ableiten, daher bei genügen-

der Gröfse und zweckmäfsiger Form eine Abflufsöffnung von verhältnifsmäfsig grofser

Weite befitzen. Man nimmt in der Regel an, dafs, um Veritopfungen zu vermei-

den, das Abflufsrohr eines Küchenausguffes 50 bis 65mm weit fein müffe.

Da faulende Küchenabfälle übel riechende und der Gefundheit nachtheilige Gafe

erzeugen, fo mufs das zu Küchenausgüffen verwendete Material ein folches fein,

welches die ausgegoffenen Flüffigkeiten nicht auffaugt und froh gut reinigen läfft.

In letzterer Hinficht follte es nicht unterlaffen Werden, über dem Ausgufs einen

Zapfhahn der Hauswafferleitung anzubringen, und zwar in folcher Höhe (30 bis 406111)

über deffen Oberkante, dafs diefer Hahn auch zum Füllen von Waffereimern benutzt

werden kann. IPC zu diefem Zwecke in dem betreffenden Raume eine anderweitige

Zapff’telle vorhanden, fo kann die Spülung des Ausguffes noch beffer durch feitliche

33) Näheres in: Techniker, Jahrg. 3, S. 187.

61.
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